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Die bedenkliche japanische Hilfe.
Die Lage von Verdun wird bedrohlich. — Die portugiesische Negierung hat in der feindlichen

Behandlung der in Portugal anwesenden Deutschen eine günstige Schwenkung ausgesührt.
Ins IMter auf Den MMauMen.

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

(Ag.) Die Berichte des deutschen Großen Hauptquar¬
tiers haben verschiedentlichdarauf hingewiesen, daß die
Operationen der Truppen in dieser Zeit erheblich unter
der Einwirkung des schlechten Wetters gelitten haben. Die
Bewegungen der Truppen haben namentlich bei der Durch¬
führung des Angriffes die größten Schwierigkeiten zu
überwinden gehabt, sodaß die Fortschritte der Truppen nur
verhältnismäßig gering gewesen sind. Dies ist nicht nur
im Osten, sondern auch im Westen der Fall gewesen. In
dem österreichischen Berichte ist unmittelbar ausgesprochen,
daß diese Verhältnisse an der unteren Nida in Südpolen
direkt zur Einstellung der Angriffsbewegungen geführt
haben. Und ähnlich lauten auch die Berichte aus dem feind¬
lichen Lager. Aus alledem ergibt sich, daß Wetter und
Jahreszeit von erheblichem Einflüsse auf die gesamte
Kriegführung sind. Und schon oft haben Operationen ge¬
ändert , oder eingestellt werden müssen, wenn ein plötz¬
licher Witterungsumschlag eintrat , oder wenn die Schwie¬
rigkeiten der Jahreszeit so groß wurden , daß sie von der
Truppe und ihrer Führung nicht mehr bewältigt werden
konnten. Eine solche Befürchtung braucht bei den Opera¬
tionen der deutschen Truppen weder im Osten noch im
Westen aufzukommcn, da nach allen bisherigen Nachrichten
die Angriffe der deutschen Truppen , wenn auch langsam,
so doch stetig vorwärts kommen. Die große Zahl der mit-
gesührten technischen Truppen und die Verwendung aller
modernen technischen Hilfsmittel bietet den modernen
Heeren auch die Möglichkeit, die Schwierigkeiten zu über¬
winden, an denen frühere Heere gescheitert sind.

Wenn z. B . die Straßen so aufgcweicht sind, daß die
Kolonnen mit Munition und Lebensmitteln stecken bleiben
oder nur ganz langsam vorwärts kommen, so bleibt die
Feldbahn , die man auf oder neben den Straßen gelegt hat,
immer noch betriebsfähig, und kann dem in vorderster Li¬
nie kämpfenden Heere immer noch reichlich Nachschub zu¬
führen , sodaß die Bewegungen aus diesem Grunde nicht
eingestellt zu werden brauchen. Fernsprecher und Tele¬
graph vermitteln Meldungen und Befehle, wenn der ein¬
zelne Meldereiter und Ordonnanzoffizier nicht mehr seit¬
wärts der Straßen vorwärts kommen kann. Und ist noch
eine gute Straße mit festem Oberbau vorhanden , die nicht
unter der Ungunst der Witterung unbrauchbar geworden
ist, so kann sie von den Lastkraftwagenkolonnen in ganz
anderer Weise ausgenutzt werden, als das früher bei der
Anwendung des tierischen Zuges möglich war . So
triumphiert die Technik und die Kunst des Menschen selbst
über die Elemente, und die Energie der Kriegführung,
die gegen früher überhaupt gewachsen ist, versteht es, sich
alle diese Mittel dienstbar zu machen, um auch unter den
ungünstigsten Verhältnissen die Operationen weiter füh¬
ren zu können. Deshalb sehen wir es auch, daß Kriege jetzt
zu allen Jahreszeiten geführt werden, während früher mit
dem Eintritt des Winters und der schlechten Jahreszeit
die Bewegungen allgemein ruhten , um erst im Frühjahr
wieder ausgenommen zu werden. Die Heere bezogen Win¬
terquartiere , in denen sie sich von den Anstrengungen der
vorhergehenden Zeit erholten, den Nachersatz ausbildeten.
Bekleidung . Ausrüstung und Bewaffnung wieder in Stand
setzten, um bei Beginn des neuen Feldzuges mit frischen
Kräften wieder die Bewegungen aufnehmen zu können.
Napoleon hat als erster mit diesem Brauch gebrochen und
ohne Rücksicht auf die Jahreszeiten seine Kriege geführt.
Aber gerade er ist trotz seiner rücksichtslosenEnergie zwei
Mal an den Elementen gescheitert. Im Winterfeldzug
1806/7 mußte er die Operationen einstellen, weil trotz
aller Anstrengungen seine Truppen infolge des schlechten
Zustandes der Wege und der mangelnden Verpflegung
nicht mehr imstande waren, die zurückgehenden Russen
einzuholen . Er war gezwungen, Winterquartiere in Po¬
len und Ostpreußen zu beziehen. Und im Jahre 1812 ist
seine „Große Armee" an den Unbilden der Witterung und
unter der Einwirkung des russischen Winters gänzlich zu
Grunde gegangen. Zum Teil war dies auf mangelnde
Vorsorge für die Verpflegung und Ausrüstung der Trup¬
pen zurückznführen und auf das gänzliche Versagen des
Nachschubes.

Wir haben daraus die entsprechenden Lehren und Er¬
fahrungen gezogen, «nd sind auch für einen Winterfeld¬

zug vollkommen vorbereitet und ausgerüstet . Dafür wurde
in erster Linie die tragbare Zeltausrüstung eingeführt,
mit deren Hilfe auch im Winter die Truppen auf freiem
Felde biwakieren können. Wie vielfach angestcllte Ver¬
suche ergeben haben, entwickelt sich in den Zelten , selbst
wenn sie unmittelbar auf schneebedecktem und gefrorenem
Boden aufgeschlagen werden, und einige Deckung und
Zeltbahnen als Unterlagen vorhanden sind, bald eine ge¬
nügende Wärme, sodaß die Truppe es darin ganz gut eine
Nacht lang aushalten kann. Die reichliche Ausstattung
mit warmer Bekleidung und wollenem Unterzeug ist nicht
nur vom Ministerium in großartigem Matzstabe in die
Wege geleitet und durchgeführt, wozu unter anderem auch
die Beschaffung zahlreicher Pelze gehörte, sondern auch die
private Tätigkeit hat durch Zuführung der bekannten
Wollzügc aushelfenö gewirkt. - ,

Gerade in Rußland  wird die Kriegführung im
Winter in vieler Hinsicht erleichtert.  Es befinden sich
dort große ausgedehnte Snmpfstrecken, und die nicht regu¬
lierten und eingedeichten Flüsse treten bei den geringsten
Regengüssen weit über ihre Ufer und überschwemmen aus¬
gedehnte Gebiete, wodurch die Bewegung der Truppenteile
vielfach erschwert wird. Bei Eintritt der Kälte und des
Frostes frieren diese zu, und können auch von schweren
Fuhrwerken anstandslos betreten werden. Diese großen,
breiten Ströme , die das Land durchziehen, und über die
nur wenige feste Brücken führen , können mit den gewöhn¬
lichen Brückentrains , die eine Division oder ein Armee¬
korps mit sich führt , in der Regel nicht überbrückt wer¬
den. Es müssen entweder die Trains mehrerer Korps zu-
sammengczvgen oder in umfangreichem Maße Behelfs¬
material benutzt werden. Jin Winter frieren auch die
größten Ströme , wie die Weichsel, vollkommen zu und kön¬
nen an allen Stellen überschritten werden. Auch die schlech¬
testen Wege im Sand - und Lehmboden erhalten durch den
Frost eine feste Decke, durch die sie auch bei starker Inan¬
spruchnahme vollkommen leistungsfähig erhalten bleiben.
So bietet der Winter in vieler Hinsicht günstigere Ver-
hältnisie als bas Frühjahr und der Herbst, wenn Tauwet¬
ter eingetreten ist, oder die Zeit der herbstlichen Regen
herrscht. Diese Verhältnisse werden aber vollkommen auf
den Kopf gestellt, wenn, wie es jetzt der Fall ist, der er¬
wartete und der Jahreszeit entsprechende Frost ausbleibt,
und statt dessen Tauwetter und starker Regenfall eintritt.
Ungünstig ist der Winter durch die früh eintretende Dun¬
kelheit und die lange Dauer der Nacht, sodaß die Zeit , in
der volle Helligkeit herrscht, und die allein für die großen
Operationen in Betracht kommt, verhältnismäßig gering
ist. Weit aushvlende Bewegungen können dadurch ebenso¬
wohl nachteilig beeinflußt werden, wie die Ausnutzung des
erzielten Erfolges durch eine rücksichtslose Verfolgung,
während im Frühjahr nnd Sommer auch große Armeen
die Möglichkeit haben, den Kampf bis zur Entscheidung
durchzuführen und die Verfolgung noch bei Tageslicht an-
zusetzen. Dagegen bietet die frühzeitig einbrechende Dun¬
kelheit dem unterlegenen Teile die Möglichkeit, sich der
feindlichen Waffenwirkung zu entziehen. Die Kunst der
Führung besteht nun darin , den Einfluß , den die jedes¬
malige Jahreszeit und Witterung auf die Truppenführung
ausüben kann, richtig einzuschätzen, und danach ihre Maß¬
nahmen zu treffen. So können auch wir jetzt überzeugt
sein, daß das auf beiden Kriegsschauplätzen eingetretene
Unwetter mit seinem Sturm und seinen Regengüssen
wohl die Operationen und die Angriffe verzögern , aber
niemals unmöglich machen wird , und daß Führung nnd
Truppen gleichmäßig die entstehenden Schwierigkeiten zu
überwinden wissen werden.

Die japanische Hilfe.
Paris , 11. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Eclair ", der vom Anfang an gegen eine japanische
Intervention Stellung genommen hat, glaubt , daß sonder
Verwirklichung der Jntcrvcntionsidee keine Rede mehr sein
könne. Das amtliche Rußland befürchte,  daß es den
Japaner « de» Weg für eine spätere Invasion vorbereite,
wen« es ihnen die transsibirische Eisenbahn znr Verfügung
stelle. (Wir halten deise Befürchtung für durchaus begrün¬
det. Schrift!.) Der Hauptgegner der Intervention sei
jedoch England,  das die Fäden sür die Landungen in
den Hände» halte, aber den Ansfordernnge «, Japan zur

Intervention zu veranlassen, täglich weniger Ge¬
hör schenke.  Das Londoner Kabinett halte seine haupt¬
sächlichsten Einwendungen aufrecht «nd zeige Mißtraue»
«nd beinahe schlechten Willen , die einer Wei¬
gerung gleichkomme «.

Die englische Antwortnote.
Amsterdam, 11. Jan . (Tel . Ctr. Frft .j

In der englischen Antwort auf die amerikanische Pro¬
testnote in der Konterbanbefragc svergl. die Meldung im
gestrigen Abendblatt d. „W. Z ."1 heißt cs weiter:

Die englische Regierung weist ferner darauf hin,
daß Baumwolle nicht aufdie Kontcrbande-
liste  gesetzt worden sei, aber England sei davon unter¬
richtet, daß Kupfer unter Baumwolle ver¬
borgen  wurde , sodaß die Ballen ausgeladen und ge¬
wogen werden mußten . Es sei schwer für England,
Kautschuk aus den Kolonien nach den Bereinigten
Staaten ausführen zu lassen, da es von den Krieg-
führenden notwendig gebraucht wird . Es bestehe der
Verdacht, daß seit dem Beginn des Krieges große Men¬
gen Kautschuk aus Amerika ausgeführt worden seien.
Die von Grey gezeichnete Note schließt: Die englische

Regierung wünscht, daß der Ausfuhr und dem Konsum
amerikanischerGüter durch Neutrale kein Hindernis in deu
Weg gelegt wird. _

Sie Steiger« der Meimüe in Wim».
Kopenhagen, 11. Jan . (Tel . Ctr. Frft .)

„Berlingske Tidende" meldet aus London, die große
Steigerung der Weizenpreise bewirke dort lebhafte Er¬
regung. Der Hauptgrund der Preissteigerung liege in
den enormen Frachtsätzen.  Das englische Publikum
sei heftig erbittert , weil die Reeder sich ungerechtfertigt auf
Kosten der Allgemeinheit bereichern. Man behaupte, die
Weizcnspckulanten nutzten die Situation aus , um einen
Corner (Ring) in Weizen zu bilden. Die englische Re¬
gierung wolle eine Untersuchung zur Festsetzung der Ur¬
sache der Frachtsätze-Steigerung und der Getreidepreise
cinlciten, um Abhilfe zu schaffen.

Die entflohenen französischen Offiziere
schon wieder erwischt.

Torgau , 11. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel.,
Die in der Nacht von Freitag zum Samstag aus dem

F o r t Z i n n a bei Torgau entwichenen französischen
kriegsgesangenen Offiziere Oberleutnant de Mo «stier
und Leutnant W a h a r t e sind gestern abend gegen 9 Uhr
in Eilcnburg , als sie dort aus einem Restaurant hcraus-
traten erkannt und festgcnommen worden. Sie sind be¬
reits wieder in Torgau bei der Kricgsgefangenen-Kom-
mandantur eingeliefert.

Der „Matin " am Pranger.
Unter dieser Spitzmarke schreibt die „Baseler National-

zeitnng", also ein neutrales  Blatt:
„Wir haben vor acht Tagen in einem Artikel, den wir

„Verkennung und Verblendung " üherfchriebcn hatten, auf
ein erbärmliches Pamphlet des „Matin " hingewiesen,
worin zwei „schweizerische" Aerzte die beiden Kaiser
Deutschlands und Oesterreichs auf Grund körperlicher Ge¬
brechen in unflätigster Weise der allgemeinen Verachtung
Preisgaben. Wir drückten schon damals Zweifel an der
Waschechtheit dieser Schweizer aus . Nun hat unterdessen
die Neue helvetische Gesellschaft dank ihrer Beziehungen
zu lokalen Gruppen der Welschschweiz in Montreux , Lau¬
sanne und Genf genaue Nachforschungen unternommen.
Dabei hat es sich herausgestellt , daß

1. der Doktor Fromlet aus Montreux , der als Ver¬
fasser den Leitartikel im „Matin " Unterzeichnete, gar
nicht existiert,

2. der Doktor Neipp, auf den sich der vorgenannte
Fromlet beruft , ebenfalls nicht existiert,

3. die Gesellschaft welsch-schweizerischerAerzte, die «m
„Matin " als Aktionssphäre des Herrn Neipp genannt wird.
nicht existiert, . . ..

4. die Zeitschrift, in der das Gutachten „Neipps" er¬
schienen sein soll, auch nicht existiert,  daß also die
ganze Geschichte vom Anfang bis zum Ende erstunken
und erlogen  ist . Schon der Briefmarkenschwindel des
„Matin" war ein arges Stückchen. Diese neue Machen¬
schaft ist aber noch viel perstder . Man will uns auf diese
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Weise offenbar bei den Deutschen verhaßt machen. Je
mehr uns die Deutschen Haffen und feindselig behandeln,
spekulieren die Hintermänner des „Matin ", um so mehr
werden wir dann wohl oder übel den Franzosen in die
Hände getrieben.

Den „Matin " kennen wir nun . Er hat sich für den
Rest der Kriegszeit als einer der gefährlichsten Feinde
unserer Neutralität gcbrandmarkt. Darum seien wir auf
unserer Hut. _

Aus dem Westen.
Die Flugzeugoperation von Dünkirchen

hat ihren Zweck erfüllt.
Genf . 11. Jan . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Die deutsche Flugzeugoperation , die auf die Zerstörung
militärisch wichtiger Anstalten in Dünkirchen und Um¬
gebung hinzielte , erreichte ihren Zweck vollkommen.

*

Die Bedrohung von Verdun.
Genf . 11. Jan . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Wie der hiesige Mitarbeiter des „B . L.-A." seinem Blatte
drahtet, wurde die Stadt und die Umgebung von Soissons
von den deutschen schweren Geschützen neuerlich wirksam
beschossen. Die gestrige nachdrückliche Ausnutzung der
deutschen Vorteile veranlaßte den Militärkritiker Rvuffet,
zuzugestchc», daß das systematische deutsche Zusammen¬
wirken im Argonnerwald und auf den Maashöhcn Ver¬
dun ernstlich  bedrohe.

*

Englische Verluste.
Ein eigenartiges Jubiläum.

Berlin , 11. Jan . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)
Die „Nordö. Allg . Ztg ." schreibt: Die am letzten Mon¬

tag veröffentlichte englische Verlustliste füllt 5 ganze Sei¬
ten des großen englischen Zeitungsformats . Von der
„Formidable " sind 85 Offiziere als verloren bezeichnet.
Die Verluste des Landheeres , offenbar die Früchte der be¬
rühmten Joffreschen Weihnachtsoffensive , umfaßt 1000
Mann , darunter allein bei der ?1vrkshirc Light-Jnsanterie
80 Tote , lknter den Geretteten der „Formidable " befindet
sich auch der Signalmaat Mcrton,  der seine dritte
Errettung aus deutscher Torpedo not  feierte.
Er hatte vorher den Untergang des „A m p h i o n", dann
die Torpedierung des „C ress  y" mitgemacht.

Portugals Schwenkung.
Berlin , ll . Jan . lEig . Tel . Ctr. Bin .)

Wie die „B . N. N." von maßgebender Seite hören, hat
die portugiesische Regierung alle in der letzten Zeit ver¬
fügten Beschränkungen wieder ausgehoben, die darauf ab-
zkelten, den deutschen Kriegsangehörigen das Verlassen
Portugals zu erschweren bezw. unmöglich zu machen. Da¬
nach darf England der unbedingten Gefolgschaft Portu¬
gals anscheinend noch immer nicht ganz versichert sein.

Wie uns von anderer Seite mitgeteilt wird , ist die
Schwenkung der portugiesischen Regierung auf Einschreiten
des deutschen Gesandten in Lissabon erfolgt.

Die Lage in Albanien.
Gefechte bei Durazzo.

Mailand . 11. Jan . lTcl . Ctr. Bln .)
In Durazzo ist die Lage gespannt . Essaö Pascha

schickte Jussuf Es send  i als Parlamentär zu den Auf¬
ständischen, der jedoch dort keinen Erfolg erzielte . Gestern
um 9 Uhr griff Effad die Aufständischen an . Den ganzen
Tag dauerte das Jnfantcriefeucr.  Gegen
Abend vertraute Effad die Verteidigung der Stadt
Mustapha Pascha an und begab sich nach Radvni , um die

Wiesbadener Zeitung
Aufständischen im Rucken anzugreifen . Aus dem Innern
des Landes kommen beunruhigende Nachrichten. Essads
Truppen wurden bei Kawaja geschlagen
und sind ohne Munition und Nahrungs¬
mittel.  _

AieAnlM mlmrlM Mutagen.
Budapest, 11. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

„Pesti Hirlap " veröffentlicht eine Unterredung mit dem
griechischenMinister des Aeußern , Dr . Streit , der erklärte:
„Es liege nicht im Interesse Griechenlands , jetzt einen
neuen Krieg zu wagen . Mit Albanien wünschen wir in
vollstem Frieden zu leben . Mit Serbien haben wir tatsäch¬
lich einen Vertrag militärischer Natur , der sich aber aus¬
schließlich auf die Balkanstaaten bezieht . Unter Verhältnis
zu Bulgarien ist ein ' völlig normales . Mit der Türkei
haben wir keinen Konflikt . Mit Rumänien ist unser Ver¬
hältnis herzlich, ohne daß ein Bündnis besteht."

Wien , 11. Jan . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Wie aus Kvnstantinopel gemeldet wird, hielt anläßlich

einer in Damaskus von der arabischen Jugend zu Ehren
des ägyptischen Nationalisten Abdul Asis veranstalteten
Feier der O b e r ko m m a n d a n t Tschuisch  eine Rede,
in der er äußerte : „Es gibt Leute , welche glauben , es sei
Deutschland, das uns in den Krieg getrieben hat, dies ist
eine falsche Auffassung, die man berichtigen muß. In
Wirklichkeit wollen Frankreich , England
und Rußland das Kalifat unterdrücken,  indem
sie Tag und Nacht darauf sinnen , ihre Besitzungen vor
inneren Wirren zu bewahren , die durch die Bande hervor¬
gerufen werden könnten, welche ihre muselmanischen Un¬
tertanen mit dem Kalifat verknüpfen.

Die Erklärungen des türkischen Oberkommandanten
stellen — so bemerkt das K. K. Korrespondenz-Bureau —
die beste Antwort auf das russische Orangebuch dar, das
die Schuld an dem Bruch zwischen der Türkei und dem
Dreiverband Deutschland zuzuschicben sucht.

Ser miliie nmtKie Mit Dom Mofiw.
Petersburg , 11. Jan . (Wolff -Nichtamtl .)

Das Generalkommando der Kaukasns -Armee teilt mit:
Der Kampf in der Gegend von Sara Nrgan  dauert
mit großer Hartnäckigkeit an. Auf den anderen Kriegs¬
schauplätzen keine Veränderungen.

*

Die türkische Kriegsverdienstmedaille.
Konftantinopel , 11. Jan . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

20 türkische Offiziere erhielten als die ersten die tür¬
kische Kriegsverdienstmedaille . Darunter befinden sich
8 deutsche Offiziere von der Militärmission , und zwar Ge¬
neral v. B r o n s a r t, Oberst v. Feldmann  und die
Oberleutnants Stange , Guse und Kirsten.

Der Krieg im Film.
Berlin . 11. Jan . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Wie dem „B . T ." aus Kvnstantinopel gemeldet wird,
hat der Kaiser dem türkischen Militärmuseum Films mit
Darstellungen aus den Kämpfen der deutschen Truppen
überweisen lassen. Diese sollen in einigen Tagen in der
Türkei vorgeführt werden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 12. Januar.

Wiesvavener Derwundetenliste.
Ans der Liste der Ausknnftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge vom S bis 10. Januar.

O.-Lt. Fach, Tusternau , R .-F .-A.-R. 27 (Schützenhof-
straße 15). U.-O. Jäger , Krösfdorf, Jnf .-Reg . 81/4 (Res.-
Laz. I). Noll , Hainchen, Ers.-Bat . 42/2 (Hotel Weins ). Lt.
Schad, Wiesbaden , Jnf .-Reg . 85 (Goethestratze 25). Winner,
Nauert , Jnf .-Reg . 87 (Res.-Laz. I ).

Dienstag , 12. Januar 1915
Ordensauszeichnung . Dem Rechnungsrat Faust in

Wiesbaden ist anläßlich seines Uebertritts in Sen Ruhe¬
stand der Rote Adlerordcn vierter Klasse verliehen wordern

Militärdienst . Gesuche um Befreiung oder Zurückstel¬
lung vom Militärdienst sind an die Polizeidirektion ein¬
zureichen.

Das Kriegsbrot . Den Bahnhofswirten auf den preu¬
ßisch-hessischen Bahnstrecken ist von behördlicher Seite nahe-
gelcgt worden , das Kriegsbrot zur Verwendung zu brin¬
gen. Um den Verkauf von Brötchen so gut als möglich
cinzuschränken, soll belegtes Kriegsbrot ausgelegt oder an-
gcbotcn werden.

Der 13. Kriegsabend des Volksbildungsvcreins am
Sonntag übte wieder eine besonders große Anziehungs¬
kraft aus , um ein vollbesetztes Hans zu schaffen. Zunächst
versprach das Auftreten des Sänger chors des Turn¬
vereins,  unter Leitung des Organisten Karl Schautz,
einen künstlerischen Genuß auf dem Gebiete des Männer¬
gesangs . Die Erwartungen wurden auch reichlich erfüllt.
War der Chor auch nicht im Besitze seiner vollen Stärke
— gerade der Turnverein hat ja eine sehr große Zahl
seiner Mitglieder im Felde stehen— so wußte er doch durch
geschickten Vortrag und weife Haushaltung mit den ihm
zu Gebote stehenden Stimmitteln zu zeigen , daß er auch
unter schwierigen Umständen sich großen Aufgaben widmen
darf. „Sicgcsgesang der Deutschen nach der Hermanns¬
schlacht" von Abt, zwei Volkslieder ' von Schautz, ein solches
von Jscnmann und schließlich das „Altnieöerländische Dank-
gebet" wurden sauber und geschmackvoll gesungen und
fanden reichen Beifall . Am Klavier war Pianist Walter
F i i ctje r ein verständiger Begleiter . — Der Hauptanzieh¬
ungspunkt des Abends war aber wohl der Bericht des
Direktors Dr . Höfer  über seine Reise mit dem Liebes¬
gabentransport nach dem westlichen Kriegsschauplatz. Nach
dem Worte „Wenn einer eine Reise tut , so kann er was
erzählen" brachte auch der Redner eine reiche Beute ein¬
drucksvoller Erinnerungen mit , und die geschickte Form,
mit der er sie seinen aufmerksamen Zuhörern übermittelte,
zwang diese, im Geiste mitzuerleben , was er so hübsch zu
schildern wußte . Rührend war cs , zu hören, wie überall
an der ganzen Front und wo deutsche Truppen liegen,
das Weihnachtsfest mit fast kindlicher Andacht gefeiert
wurde. Ueberall wurden Weihnachtslieder gesungen , un¬
zählig waren die Tannenbäumchen , die dem Feste die
richtige Weihe gaben . Jedes Schilderhaus , jeder Wacht¬
posten, jede Lokomotive war mindestens mit grünem
Tanncnrcis geschmückt. Und mit welcher Freude wurden
überall die Liebesgaben in Empfang genommen , wie
schlugen freudig die Kricgerherzen im Gedenken an die
Heimat, wo man auch ihrer treu gedacht hatte. Dann aber
mußte cs auch mit Stolz erfüllen , zu hören, wie unsere
Truppen trotz des Weihnachtsfestes , unter dessen Banne
sie standen, schlagfertig 'bis zum Aeußerstcn waren , bereit,
jeden Augenblick feindliche Ueberraschungen gebührend ab¬
zuwehren . Ueberhanpt sei cs überwältigend , zu beobachten,
wie unser deutsches Heer bis ins einzelne Glied wohl-
organisiert sei, einer riesigen Maschine vergleichbar, in der
das Räderwerk ohne jede Stockung funktioniert . Der feste
Glaube an den Sieg beherrscht jeden Einzelnen , und stand¬
haft werden alle Entbehrungen und Anstrengungen er--
tragcn , die vom eisernen Muß gefordert werden. Wir zu
Hause können uns nur ein Beispiel daran nehmen, und
können mit zum Siege beitragen , wenn auch wir im Ge¬
denken an unsere Krieger uns der größten Sparsamkeit
befleißigen , in hingebender Arbeit unsere Pflicht tirn und
uns voit unzeitgemäßen Aeußerlichkeiten fernhalten . Mit
einem Hoch auf unser Heer schloß der Redner , und er fand
mit seinen oft mit Humor gewürzten Schilderungen
warmen Beifall . — Die Leitung des Abends lag in den
Händen des Pfarrers Beckmann, der einen Rückblick auf
die letzte Kriegswoche in seiner Begrüßungsansprache warf
und feststellte, daß wir mit Zuversicht in die Zukunft
schauen können.

Rote Krenz-Berlosnng . Der erste Preis,  Agraffe
in Brillanten , ist einem Hotelangestellten zugefallen . Der¬
selbe hat jedoch das Los verloren , sodaß der Gewinn vor¬
läufig nicht ausgehändigt werden kann. Die große Vase
aus der königlichen Porzellanmanufaktur hat das Glück
dem Liftjungen eines hiesigen Cafes , und einen hoch¬
wertigen silbernen Pokal  einem Kammermädchen zu-
gewcndet . Heil allen glücklichen Gewinnern!

Aus Her Kreisverwaltung . Die durch den Heldentod
des Kreissekretärs Kasten erledigte Stelle eines Kreis-
sekretäus für den Landkreis Wiesbaden ist dem Kreis¬
sekretär Kohl vom Landratsamt Rüöesheim übertragen
worden.

Sie letzte Mtt Der Krenzerr„ADen".
Bericht - es Telegraphisten von de» Kokosinscl » .

Wie bekannt, wurde der Kreuzer „Emden" überrascht,
wie er die englische Telegraphenstation auf den Kokos¬
inseln besetzte und zerstörte. Der leitende Beamte dieser
Telegraphenstation beschreibt nach der „Voss. Ztg ." in der
„Singapore Free Preß " die Besetzung und den Kampf in
seinem Bericht an den Gouverneur der Straits Settle¬
ments folgendermaßen:

Am 9. November , des Morgens um 10 Minuten vor 6,
erhielt ich die Mitteilung , daß ein Kriegsschiff mit vier
Schornsteinen auf die Einfahrt zwischen der Horsborough-
und der Direktionsinsel zusteuere. Bei genauer Beobach¬
tung konnte ich feststellen, daß der vierte Schornstein an¬
scheinend aus Segeltuch bestand, worauf ich den Herrn
La Ranze aufsuchte und ihm auftrug , sofort nach der Fun¬
kenstation zu gehen, und den allgemeinen Funkspruch zu
versenden , daß ein fremdes Kriegsschiff sich zeige und die
Station daher um Hjlfe bitte . Auch tollte er nach dem
Marinekode Funkenzeichen geben. Ich selbst ging nach
dem Telegraphenamt und versandte meinen Instruktionen
gemäß Diensttelegramme nach London, Adelaide , Perth
und Singapore.

„Emden" — dies war das Kriegsschiff — kam mit gro¬
ßer Fahrt auf uns zu und ließ vor der äußersten Boje drei
Boote nieder — eine bewaffnete Barkasse und zwei stark
bemannte Schaluppen —, die sofort ans den Pier Kurs
setzten. Durch unsere Ferngläser konnten wir erkennen,
daß in der Barkasse zwei und in den Schaluppen je ein
Maschinengewehr ausgestellt waren . Diese Feststellungen
wurden den vorgenannten Telcgraphenstationen weiterge¬
geben und ich telegraphierte persönlich nach Singapore , daß
es sich um „Emden" handele . Die lleberrumpelung der
Station — darum handelte es sich anscheinend — durch die
Mannschaften des Kreuzers geschah so schnell, daß der Pa¬
pierstreifen des letzten Telegrammes gerade durch den
Hebel ging , als die Deutschen in das Büro traten . In¬
zwischen hatte Herr La Ranze auch den drahtlosen Hilferuf
abgesandt. Ich hatte mich zur Funkenstation zurückbegeben,
wo mir Herr L. N . sagte, daß „Emden" und das Kohlen¬
schiff „Buresk " alles ins Werk setzten, um unsere Tele¬
gramme zu unterbrechen. Ich ersuchte ihn jedoch, ruhig
weiter zu telegraphieren , da ein Kriegsschiff, das unseren

Hilferuf , wenn auch durch zwei starke Stationen verstüm¬
melt , erhielte , demselben als stark verdächtig seine Auf¬
merksamkeit schenken würde

Ich stand gerade im Zimmer des Funkenamtes , als
ein Offizier und einige Matrosen eintraten , und uns er¬
suchten, sofort mit Telegraphieren aufzuhören und uns
zu entfernen . Alle Gebäude wurden durch Wachen besetzt,
das Büro in Beschlag genommen und das Personal dar¬
aus entfernt . Kapitänleutnant v. Mücke, der Kommandant
der Landungstruppen , war äußerst liebenswürdig . Er
teilte mir mit , daß drei Offiziere und etwa 4V Mann ge¬
landet wären , mit dem Auftrag , die Kabel und die Funken¬
station zu zerstören. Weiter , sagte er, wird nicht gegangen
und alles Privateigentum bleibt verschont. Er versuchte
mich, das Personal zusammcnzurufen und auf einen sicheren
Platz zu bringen , da er den Mast der Funkenstation
sprengen müsse. Dies geschah auch, und der Hauptmast
wurde stark beschädigt, während der Topmast wenig gelit¬
ten zu haben scheint. Alle Instrumente , Maschinen,
Dynamos und Batterien wurden mit großen Beilen zer¬
schlagen . . .

Der Kreuzer „Emden" fuhr kurze Zeit um die Kabel
herum, aber anscheinend besorgt wegen der Funksprüche,
fuhr er sogleich zur Einfahrt der Reede , um Ausschau zu
halten.

Die einzige Frage , die man an mich richtete, ivar, wo
die Kabel enden. Meine Antwort : „Im Meer" schien zu
befriedigen , da man mir nicht weiter lästig fiel . Während
man die Einrichtungen der Station zerstörte, suchte die
Barkasse den Strand nach Kabeln ab. Es glückte bald,
das Kabel nach Perth zu finden , aber die Deutschen hatten
große Schwierigkeiten , es durchzuschneiden, was mit dazu
beitrug , daß die Barkasse nicht rechtzeitig zum Kreuzer
znrückkchren konnte.

Ungefähr 149  Uhr kam „Emden" von der Hafenein¬
fahrt zurück, und setzte alles daran, ihre Mannschaft wieder
an Bord zu holen . Sie gab Flaggensignale und rief mit
der Dampfpfeife . Die Barkasse wollte jedoch anscheinend
ihre Versuche, das Kabel dnrchzuschnciden, nicht aufgeben.
Sein Ausfischen und das Einbooten der Mannschaften ver¬
ursachte einigen Zeitverlust . Beim Fortgehen gab mir
Kapitän v. Mücke die Hand und entschuldigte sich, daß er
unser kleines Magazin für Matchinenreservetcile vernich¬
ten mußte, da dort eine Rolle Lichtkabcl lag . Er sprach die

Hoffnung aus , daß die Flammen sich nicht weiter verbrei¬
ten möge». Die Mannschaften wurden zum Einbooten
versammelt , wobei darauf geachtet wurde , daß niemand
etwas mitnahm . . . (Es folgen unwesentliche Einzelheiten,
darauf fährt der Berichterstatter fort) :

Nach Abfahrt der Boote , ungefähr um WO Uhr, for¬
derte ich das Personal auf, zu frühstücken, und dann fest¬
zustellen, in welchem Zustande sich die Station befinde, als
ich den Bericht erhielt , daß sich aus östlicher Richtung ein
großes Schiss nähere , und daß „Emden" die Anker lichte,
und sich zur Abfahrt fertig mache. Als „Emden" fortfuhr,
konnten wir in dem sich nahenden Schiff einen Kreuzer er¬
kennen, der mit großer Schnelligkeit heranfuhr , und in
eine dicke, schwarze Rauchwolke gehüllt war. Ab und zu
wurde der Rauch dünner , und wir erkannten einen leich¬
ten Kreuzer mit vier Schornsteinen , den wir erst für den
Kreuzer „Newcastle hielten.

Sofort nachdem „Emden " den Hafen verlassen hatte,
begann sie sogleich zu feuern . Später hörten wir , daß
Granaten des Kreuzers in dem Steuerhaus des Kreuzers
„Sydney " eingeschlagen und eine der Steuereinrichtungen
zerstört hatten. „Sydney " blieb die Antwort nicht schuldig,
und bald entstand etwa eine Seemeile vor dem Hafen und
auf drei Kilometer Abstand ein interessantes Seegefecht.

Die Kanonen vom „Emden" leisteten prachtvolle Ar¬
beit und schienen anhaltend zu feuern . Die Granaten
waren deutlich sichtbar und zerschnitten den dicken Rauch
des Krezcrs „Sydney ". „Emden" schien gut zu schießen.
Auf der anderen Seite hatte „Sydney ", der durch Probe-
schüffe ersten den richtigen Abstand finden mußte, in der
ersten Phase des Gefechtes wenig Erfolg . Seine Granaten
flogen über „Emden" fort und schlugen vor ihm ins
Waffer. Man hatte anscheinend an Bord der „Sydney"
die Schnelligkeit , mit der „Emdev " fuhr, unterschätzt. Bald
hatte man jedoch den Fehler gefunden . „Sydney " zog sich
auf einen Abstand zurück, der ihn außer Schußweite des
Kreuzers „Emden" brachte, und begann darauf ihn mit Er¬
folg zu bedrängen . Kurz darauf verlor „Emden" einen
Schornstein , dann einen Mast , und darauf wieder einen
Schornstein, auch konnten wir sehen, daß er am Hinter¬
schiff in Brand stand, und daß aus der einen Seite Dampf
ausströmte.

Darauf verschwanden beide Schiffe am Horizont . Spä -,
tcr hörten wir , daß „Emden" absichtlich auf das Riff von
Nord-Reeling gelaufen sei, um ein Sinken zu vermeide«.
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Ehren-Tafel
Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬

korps veröffentlicht folgende Liste der mit dem Eisernen
Kreuz zweiter Klasse Beliehenen:

Res . - Inf . - Reg . Nr . 80 : U. - O.  Jäger fl. K.),
Wehrm. Fink (1. K.). Hornist Gefr. Schneider (1. St), Ge¬
freiter Krutenacker (2. K.), Gefr. Chr. Mehler (2. K.),
Wehrm. Karl Sommer (2. KI , Res. Rctzkowski s3. KI,
Re, . Frieör . Kreuter ,3. K.), Wehrm. Pet . Jak . Korbach
«3. K.). Wehrm. Karl Stutzer (Z. K.), Vizcfelöw. d. L.
Brötz (4. K.1, Res. Strauß (4. K.), Res. Krebs s4. St.),
Wehrm. Roos I (4. K.), U.-O. Drcßler (4. K.). Off.-Stellv.
Lehmann (5. K.), Wehrm. Konr. Arnold sä. KI , ll .-O.
Wilh. Fill (6. K.), U.-O. Jak . Kunz (6 . K.), Res. Hans
Raab (6. K.), Off.-Stellv . Baumann s7. K.), Gefr. Haas
7. K.), U.-O. Menges s7. St), Wehrm . Schwein I (7. K.),
Off.-Stellv . Reinh . Schmidt s8. K.), U.-O. Racky (8 K.),

U.-O. W. Diels (M.-G.-K.), Gefr. Krauß fM .-G.-K-),
U.-O. Krug (9 . St.), Res. Richter (10. St.), Wehrm. Berg
(10. St'.), Wehrm. Marx (10. St.), Off.-Stellv . Krämer

(11. St.), U.-O. Ried (11. St.), Hornist Gefr. Müller (11. St.),
Bizefeldw. Klärner (12. St.), U.-O. Fritz (12. St.), Gefreiter
Hieronymi .(12. St.).

Res . - Jnf . - Reg. Nr. 87:  Feldw . Diefenbach (1. K.),
Nes. Heinrich (I. K.), Wehrm. Dienstbach (I. K.), Reservist
Klein (1. K.), Wehrm. Best (1. K.), Feldw. Steppat (2. K.).
U.-O. «stürz (2. K-), U.-O. Albrecht (2. K.), Wehrm. Scheu-
bel (2. K.), Wehrm. Hühner (2. St.), U.-O. Hummel (8 K.),
Wehrm. Jof . Schmidt (3. K.), Wehrm. Sabel (3. K.), Mus¬
ketier Baus (3. K.). Off.-Stellv . Degeler (5. St.), San .-
tk.-O. Frensch (8. K.). Res. Ehrler (5. K.), Wehrm. Meyer
(8. K.), U.-O. Lieder (5. K.), U.-O. Hering (6 K.)> Reser¬
vist Henkes (6. K.). Wehrm. Barth (6. K.), Wehrm. Dick
«6. K.), Gefr. Dienst (6. K.), U.-O. Behringer (7. St.),
Gefr. Pabst (7. St.), Hornist Reusch (7. St.), Wehrm. Hel¬
bach (7. K.). U.-O. Haibach (7. K.), Bizefeldw. Schneider
(8. K.), Tambour Dönges (8. K.), Gefr. Becker <8. K.),
Wehrm. Prens (8. K.). Wehrm. Hehler (8. K.). U.-O. Jün¬
ger (9. K.), San .-U.-O. Barth (9. K.), Wehrm. Becker
(9. K.), Wehrm. Wüst (9. K.), Wehrm. Ulfers (9. KR
Res. Fischer (10. K.), Gefr. Eickclmann (10. K.), U.-O.
Kammerich (10. K.), Res. Peukel (10. K.), Res. Rud . Mül¬
ler (10. K.), Off.-Stellv . Neuschäfer (11. K.), U.-O. Hauser
(11. K.), Wehrm. Merten (11. St.), Wehrm. Baroth (11. St.),
U.-O. Crummenü <11. K.), Serg . Pfeil (12. K.), Wehr¬
mann Biermann (12. K.). Gefr. Becker (12. K.). Wehr¬
mann Lohmann (12. K.), Wehrm. Brühl (12. K.), Bize-
feldw. Müller (1. K.), Stabsarzt d. R. Dr . Fröning , Ober¬
arzt d. R. Dr . Heuberger, Assistenzarzt d. R . Dr . Schlau-
draff.

Der Kriegsfreiwillige Moritz Schmuck , (Füsilier -Re¬
giment Nr. 80, 3. Komp., Sohn des Schreiners Adam
Schmuck-Wiesbaden, erhielt das Eiserne Kreuz.

Moritz Schmuck von Wiesbaden, der früher als
Monteur in der Maschinenfabrik Wiesbaden, G. m. b. H.,
in Stellung war , wurde für einen mit besonderer Tapfer¬
keit durchgeführten Patrvuillengang auf dem westlichen
Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Amtsrichter H e n ki n g aus Höchsta. M., der als Ober¬
leutnant in Frankreich den Feldzug mitmachte, dort ver¬
wundet wurde und gegenwärtig zur Erholung in Höchst
weilt , erhielt zum Eisernen Kreuz, das er bereits besitzt,
nun auch den bayerischen Militärverdicnstorden vierter
Klasse mit Schwertern.

Erloschenes. Konsulat. Nach einer Mitteilung des
Ministers der auswärtigen Angelegenheiten in Berlin
hat die Regierung von Argentinien die Ernennung des
Herrn Feöerico P a n i z z a zum argentinischen
Bizekonsul  in Frankfurt a. M. zurückgezoge  n.

Postpersonalien. A n g e ste l l t wurden der Postassistent
Remy in Hachenburg (Westerwald) und die Telegraphen¬
gehilfin Gropengießer in Wiesbaden. — Ernannt  wurde
zum Bizepostöirektor der Postinspektor Nack in Limburg.
— Verliehen  wurde : der Charakter als Postsekretär
dem Postassistenten Fuchs in Biebrich; der Charakter als
Telegraphensekretär dem Obertelegraphenassistenten Fischer
in Wiesbaden ; der Titel Oberpostassistent dem Postassisten¬
ten Rienecker in Wiesbaden und Scheuer in Bad Hom¬
burg ; der Titel Obertelegraphenasfistent dem Telegraphen¬
assistenten Brühl in Wiesbaden. — Versetzt  wurden:
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der Postsekretär Heckert von Geisenheim nach Frank¬
furt  a . M., die Oberpostassistenten Höhler von Cronberg,
Vogel von Oberursel nach Frankfurt , Hermann von Höchst
nach Herborn, der Telcgraphenassistent Schneider von
Höchst nach Frankfurt.

Ein Kellcrbrand vcranlatzte die Feuerwehr gestern
Nachmittag gegen 4 Uhr, im Hause Dotzheimer Straße 84
für kurze Zeit in Tätigkeit zu treten , jedoch war jede
Gefahr schnell beseitigt.

Steckbrieflich verfolgt. Die Staatsanwaltschaft zu Wies¬
baden sucht folgende Personen , hinter denen ein Steckbrief
erlassen worden ist: Arbeiter Andreas Schüler,  geboren
12. Mai 1886 zu Kiedrich im Rheingau , zuletzt wohnhaft
in Kiedrich; Größe: 1,72 Meter ; Gestalt : kräftig ; Haare:
blond; Bart : kleiner Schnurrbart ; Augen : grau ; Augen¬
brauen : dunkelblond; Zähne : gesund; wegen Betrugs i. R.
(Akten 5 .7. 1186/14.); Michael Gerhard Classe  n , ge¬
boren 31. Juli 1891 zu Delkenheim, und Johann Wilhelm
M ecket , geboren 26. September 1889 zu Hochheim a. M.,
beide unbekannten Aufenthalts , wegen Vergehens gegen
8 140 Abs. 1 Nr. 1 des Strafgesetzbuches. Urteil der Straf¬
kammer 1 des Landgerichts in Wiesbaden vom 3. November
1914, 380 M. Geldstrafe oder für je 10 M. einen Tag Ge¬
fängnis . (Ersuchen: b. Akten 5 J . 538/14. 11.).

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Der Verein der Kün stier und Kunst¬

freunde (e . V.) Wiesbaden wird am Dienstag , 12. Jan .,
im Zivilkasino sein sechstes Konzert für 1914/15 abhalten.
Fräulein Mary Mora v. G ö tz aus Berlin — eine hier
bekannte Sängerin —wird Lieder von Schubert , Schumann,
Brahms und Reger und der bekannte Cellist Enrico
M ain arö i aus Mailand Kompositionen von I . Brahms,
I . S . Bach, I . Suck, Viktor Herbert und A. Raudegger
zum Vortrag bringen.

Musik.
Konzert des Schubcrtbundes. Wiesbaden,  11 . Jan.

Zu Gunsten des Roten Kreuzes hatte Sonntag nachmittag
der Schubert - Bund  im großen Saale der Kasino-Ge¬
sellschaft ein Konzert veranstaltet , das sich trotz der für
solche Veranstaltung ziemlich ungünstigen Stunde eines
außergewöhnlich regen Besuches zu erfreuen hatte. Da
die Reihen der Sänger durch den Krieg stark gelichtet sind,
mußte auf die Wiedergabe größerer Choralwerke diesmal
verzichtet werden; umso mehr trat das Volkslied in seine
Rechte, dem ja der strebsame Dirigent des Vereins , Herr
Chormeister H. Langen  aus Mainz , von jeher eine be¬
sonders ausmevksame Pflege angedeihen ließ. Das nie
versagende „Morgenrot ", das alte Soldatenlied „Steh ich
in finstrer Mitternacht", Fr . Abts „Weihelied ans Vater¬
land" wurden ebenso wie die verschiedenen Chöre von
Speidel . Kirchner und Reumann mit warmer Empfindung
zum Vortrag gebracht und von der reich versammelten
Zuhörerschaft mit lebhaftem Beifall ausgenommen. — Ein
sehr großer Raum war diesmal den Solovorträgen ein¬
geräumt und unter diesen wiederum den Rezitationen des
Fräulein Henni Weil  aus Mainz , deren treffliche Lei¬
stungen bereits gelegentlich ihres Auftretens im Kurhause
an dieser Stelle mehrfach gewürdigt wurden . Auch gestern
hatte die junge Künstlerin einen vollen, uneingeschränkten
Erfolg zu verzeichnen, namentlich nach den patriotischen
Dichtungen von Lissauer, Herzog, Ewers usw., deren
schwungvolle Wiedergabe die Wogen nationaler Begei¬
sterung besonders hoch gehen ließ. Auch Frau von Pil¬
grim,  die für die verhinderte Königliche Sängerin Fräu¬
lein L. Haas in letzter Stunde eingesprungen war , fand
mit ihren — hier und da allerdings etwas monoton wir¬
kenden—Gesangsvorträgen (Kompositionen von Hentschcl,
.Kienzl, Hummel, Hill, Weingartner und O . Meyer ) freund¬
lich dankbare Anerkennung. — Sehr Verdienstliches leistete
Herr W. Wunderlich  aus Mainz , der bekannte Solo¬
cellist der dortigen städtischen Kapelle. Sein echt mustka-
liches Spiel , seine ruhige vornehme Tongebung kamen in
der Händelschen Gmoll-Sonate wie in dem Tartinischen
„Adagio cantabile" zu hervorragend schöner Haltung . Die
Klavierbegleitung der Gesangsnummern hatte Frau Dr.

M a r t i n - S chi l ko w s ki, die der Jnstrumentalstücke
Fräulein A. Lion  übernommen . Beide Damen walteten
ihres Amtes mit großer Sicherheit und feinem musikali¬
schen Verständnis . F . K.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Eiuquartieruug. Das seit dem Beginn des Krieges
hier einguartierte Landwehrinfanterie -Ersatzbataillon ist
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nach Wiesbaden verlegt worden, sodaß jetzt in unserem
Orte eine ganz ungewohnte Ruhe herrscht. Da man die
Soldaten ungern von hier scheiden sieht und auch die Ge¬
schäftsleute und viele Quartiergeber dadurch eine gerade
in der jetzigen Zeit sehr erwünschte Einnahme verlieren,
ist an die Militärbehörde eine von einer großen Anzahl
Interessenten Unterzeichnete Eingabe gerichtet worden, in
der um neue Einquartierung gebeten wird.

Nassau und Nachbargebiete.
Der Metzgermeister als — Pfarrer.

Nieder-Gemünde», 10. Jan . In einer unserer Nach,
bargcmcinden liegt seit dem Kriege die kirchliche Fürsorge
sehr im Argen. Der Ortslehrer , der sonst Vorlesegottes-
dienste hielt, weilt im Kriege. Ein Nachbarkollege, der ihn
bis jetzt vertrat , kann wegen eines Futzleiöens nicht mehr
kommen. Und der schon bejahrte Pfarrer ist dienstlich so
sehr in Anspruch genommen, daß er nicht nach dem Filial-
orte wandern kann. So war das Dorf kirchlich verwaist.
Da erbot sich der Metzgermeister des Ortes zur Ab¬
haltung der Lesegottesdienste. Und so geschah es. Der
Pfarrer gab seine Zustimmung . Seitdem singt der stimm¬
begabte Meister die Choräle vor , dann liest er eine Pre¬
digt, und die Gemeinde sitzt fast vollzählig in der Kirche
und hört ihrem Metzgermeister gern zu.

Idstein, 11. Jan . Persönliches.  Dem Direktor
der Baugewcrkschule, Professor Dr . Herbert,  ist durch
allerhöchsten Erlaß vom 16. Dezember der Rang der Räte
vierter Klasse verliehen worden.

Diez, 10. Jan . In der Sitzung der Stadtver¬
ordneten  wurde der langjährige erste Beigeordnete
Karl Groß  zum Stadtältesten ernannt . Bürgermeister
Scheuern widmete dem auS dem Amte scheidenden Bei¬
geordneten herzliche Worte. Schon anfangs der 1870er
Jahre gehörte Herr Groß dem Bürgerausschuß an, wurde
1878 Mitglied des Gemeinderats und 1880 Bürgermeister¬
stellvertreter. Bürgermeister Scheuern brachte Glück¬
wunschschreiben des Regierungspräsidenten und des Land¬
rats an Herrn Groß zur Verlesung , in denen die An¬
erkennung der treu geleisteten Dienste besonders hervor¬
gehoben wird. — Als Beigeordneter anstelle des Herrn
Groß ist Magistratsschöffe Robert Heck gewählt und vom
Regierungspräsidenten bestätigt worden. — Als Magi¬
stratsschöffe anstelle des Herrn Heck wurde Stadtverord¬
neter Bauunternehmer Hermann B a l tze r gewählt. —
Unter Mitteilungen wurde noch bekannt gegeben, daß die
Post den Antrag des Magistrats wegen der Annahme von
Telegrammen zur Nachtzeit abgelehnt hat.

Brauvach, 9. Jan . Fälschlich tot gemeldet.
Der Pionier Georg Handschuh  von hier sollte nach
einem Schreiben seines Feldwebels bei Ppern anfangs
Dezember gefallen sein. Nun traf dieser Tage an seinen
Vater eine Postkarte vom ersten Wei-hnachtstage ein, wo¬
nach der Genannte in Morbihan in Nordfrankreich in
Gefangenschaft  weilt.

Sport.
Vom Hunsrück, 10. Jan . Die großen Schäden, die die

Wildschweine  im Hunsrückgebiet angerichtet hckben
und auch jetzt noch anrichten, waren die Veranlassung einer
Verordnung des Landwirtschaftsministeriums in Berlin,
nach der den Forstbeamten der Gemeinde- und Jnstituts-
sorsten sowie den Feldhütern Schutz Prämien für  ab¬
geschossenes Schwarzwild ausbezahlt werden sollen? Fer¬
ner können für besondere Leistungen Belohnungen in der
Höhe bis zu 50 M. jährlich an alle an der Vertilgung
des Schwarzwilds mitwirkenden Personen zur Aus¬
zahlung gelangen. _

Vermischtes.
Die polierten Patrone«.

In diesen Zeiten entstehen im Handumdrehen die toll¬
sten Gerüchte. Ein Beispiel aus der Schweiz wird in den
„M. N. N." erzählt , das ich aus dem Munde von Beteilig¬
ten erfahre : In B. sprang plötzlich das Gerücht aus, der
Leutnant X. plage seine Leute mit den unglaublichsten Be¬
fehlen. So habe er sie jetzt gar damit beschäftigt, tagelang
Patronen zu polieren . Es sei ja schon richtig, daß man
Truppen , die Gott sei Dank noch nicht zu kämpfen, son¬
dern nur zu wachen hätten , beschäftigen müsse. Das sei
nicht immer leicht. Aber die Patronen polieren zu lassen,
das sei blöde und eine Schinderei . Das war also das Ge¬
rücht. Und wie alle Gerüchte, hatte es sehr schnelle Beine.

Das deutsche Landungsdetachement,
das sein Schiff nicht mehr erreicht hatte, war inzwischen
zurückgekehrt und hatte die deutsche Fahne auf der
Station gehißt.  Kapitänleutnant v. Mücke erklärte,
daß, falls „Emden" bis zum Abend nicht zurückgekehrt sei,
er auf den Schoner „Ayesha" Beschlag legen würde , um
damit die Insel zu verlassen. Um 6 Uhr abends fuhren sie
mit „Ayesha" fort, der von der Barkasse geschleppt wurde,
und der seinerseits die zwei Schaluppen schleppte. Nach¬
dem sie die deutsche Flagge im Mast gehißt hatten , ver¬
schwanden sie nach einem dreimaligen Hurra in der Dun¬
kelheit. v. Mücke erzählte mir , daß er — mit Ausnahme
von sieben Minuten auf einer anderen Insel — zum ersten
Mal in drei Monaten einen Fuß an Land setze."

lieber das Los des Landungsöetachements des „Emden"
kann ich Ihnen noch Mitteilen, daß es am 28. November
nachmittags auf dem Schoner „Ayesha" mit der Kriegs-
slagge im Mast in Padang einlief. An Bord waren Kavi-
tänleutnant v. Mücke , Oberleutnant zur See Gißling,
Leutnant zur Sec Schmidt  und 47 Mann . Sic waren
18 Tage unterwegs gewesen und lebten von Schokolade,
Reis und anderen Nahrungsmitteln . Brot konnte aus
Mangel an Brennstoff nicht gebacken werden. Nach den
Neutralitätsbestimmungen durfte der Schoner nur 24
Stunden in Padang bleiben und wurde in dieser Zeit von
dev dort im Schtzhascn liegenden Schiffen mit Proviant,
Kleidern und Tabak für die Besatzung versorgt. Am näch¬
sten Abend verließ der Schoner, während die heldenhafte
Mannschaft „Die Wacht am Rhein" und „Deutschland,
Deutschland über alles" sang, den Hafen von Padang , mit
der Absicht, den Feind , soweit es möglich, weiter zu
schädigen. /

Daß die brave Mannschaft diese Absicht auch ausge-
sührt hat , haben wir kürzlich Mitteilen können.

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Co».vrigb I. !>v M". Hentschcl , Wilmersdorf I.)
(19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Karl ! Karl Fleming!
Das wollte alles so gar nicht zu dem Bilde passen, das
sich von ihm gemacht und das ihr auch jetzt wie im

Traume entgegenlächelte.

Sie wollte heute noch zu ihm. Sie wollte auch Laura
Wenölanö sagen, daß ihr das Wort leid täte . Dann aber
wollte sie mit ihm sprechen. Ganz ruhig.

Ohne daß er es merkte, wie sehr ihr Herz litt . . .
Litt ? Mein Gott, sie war doch ganz ruhig . Freilich,

ihr Herz pochte schneller und ihr Atem ging schwerer. Aber
was hatte das noch mit Karl Fleming zu tun?

Immerhin . Mit ihm reden. Das wollte sie.
Eindringlich mit ihm reden. Ihm Vorhalten, was er

dem Mädchen schuldig sei. Ihm sagen, daß er es davor
bewahren müsse, daß auch die Welt so über Laura Wend-
lanö urteile , wie sie in ihrer Uebereilung , im Ueber-
maß ihres Schmerzes geurteilt hatte.

Schmerzes? Nein. Das Wort Schwerz durfte sie nicht
sagen. Sie durfte nicht zeigen, wie weh es ihr tat . Auch
s i e mutzte sich verstellen. Niemand, kein Mensch durfte
ahnen, wie entsetzlich sie litt . Auch Anna nicht . . .

Es war plötzlich, als striche eine Hand liebkosend und
beruhigend über sie hin.

So hatte sie oft schon geträumt . Von ihm. Wenn ihr
recht, recht schwer ums Herz gewesen war.

Gott sei Dank, daß er damals das Wort nicht gesprochen
hatte. Es wäre noch unerträglicher jetzt gewesen. „Anna,
bist du es? Ja , Anna . . . O, mir geht es ganz gut. Nein,
ich habe fortwährend geschlafen. Aber . . . wie geht es ihr?
Warst du schon oben?"

„Nein," sagte Anna. „Das heißt, ich ging bis an die
Türe und habe dort gelauscht. Aber es hat sich drinnen
nichts geregt. Sie schläft wohl, die Arme."

„Ja . . . ja . . . sie schläft!" wiederholte Eva Johanna
und dachte: Mein Gott, wie kann man so schlecht sein und
dennoch schlafen? Aber sie sagte es nicht. Und Anna setzte
hinzu : „Ja , Gott sei Dank. Denn der Arzt war sehr be¬
denklich. Er fürchtete den Ausbruch eines Nervenfiebers !"

Eva Johanna lächelte. „Du siehst ja , sie schläft," sagte
sie. Dann lag sie still und sagte kein Wort mehr.

Anna aber saß auf dem Bettrand und hielt stumm
ihre kalte, feuchte Hand. Dann plötzlich aber wandte Eva
Johanna , die starr nach der Decke geblickt hatte , den Kopf
nach ihr hin.

„Ich würde doch hinaufgehen, Anna," sagte sie, „und
sehen, wie es ihr geht."

sagte Anna, „ich müßte wohl Nachsehen gehen."
Aber sie blieb noch ei« Weilchen sitze« ; bau» drückte

j sie Eva die Hand und ging. Und Eva Johanna träumte
schon wieder: Ja . . . sie werden noch glücklich sein. Die
ja. Nur ihr Leben war vernichtet. Merkwürdig . Fleming.
Karl Fleming . . . damals . . . sie fühlte förmlich noch seinen
Blick, wo alle die Menschen herumsaßen und habgrerrg
warteten , was sie bekämen, da . . . da hatte er immer nur
nach ihr gesehen. Weshalb denn? Und dann war er nicht
mehr gekommen, und als er kam . . . Aber nein , nein
nein! Und sie schrie dieses „nein " beinahe heraus , denn . . .
er hatte ja Laura Wendland ins Haus gebracht.

Laura Wendland, die oben lag und schlief.
Da ging wieder die Tür , und Anna trat herein. Merk¬

würdig zögernd. Warum?
„Nun?" fragte Eva Johanna.
Anna hatte sich gesetzt.
„Nun ?" fragte Eva Johanna noch einmal.
„Sie . . . ist fort," sagte Anna tonlos.
„Fort ?" Eva Johanna richtete sich in ihrem Bette aus

und sah ganz erstaunt auf die Schwester. „Fort !" schrie
sie plötzlich auf und packte Anna am Abm, und sie zitterte,
als ob sie fröre.

„Ja . . . das Zimmer ist leer.
„Ol" tröstete sich Eva Johanna und lächelte. „Sie

kommt wohl wieder."
„Sie hat diesen Brief zurückgelassen.
„Diesen Brief , o, fort also. Wirklich fort . Und ich habe

sie hinausgejagt , und sie ist krank; sagtest du nicht, daß ste
krank ist?"

Anna nickte.
,Za , sie ist krank."
Einen Augenblick lang saß Eva Johanna da und starrte
&C6TC.

„Laß mich eine Weile allein ." sagte sie. „Ich möchte
diesen Brief lesen."

Aber sie las ihn nicht. Sie stand auf und zog sich ganz
langsam an. Wie mechanisch. Und bann erst, als fic »
fertig war , ging sie zum Bett zurück, auf dem der Brief
lag. Sie nahm ihn auf, ging mit ihm zum Fenster, setzte
sich hin, öffnete ihn und las.

Las so, als verstehe sie nichts. Als verschwommendie
Buchstaben vor ihren Augen. Als sei es nicht möglich, daß
das. was sie las , auch wirklich dastäuüe.

(Fortsetzung folgtJ



Ju wenigen Stunden schossen die polierten Patronen durch
die ganze Stadt . Niemand blieb verschont von ihnen.
Jedem , bis auf den Leutnant X. Der ging ahnung -slo»
durch Sie herumschwirrenden polierten Patronen . Nur daß
er immer kritischer betrachtet wurde , spürte er. „Was ist
denn los ?" fragte er Bekannte . Aber die zuckten nur die
Ach ein . Mit jemandem, der Patronen polieren laßt,
unterhält man sich in diesen kritischen Zeiten nicht gern
Aber in die Zeitung kann man 's schreiben. Al,o stand es
am anderen Tage brettelbreit und mit allen Einzelheiten
im Anzeiger . Es war ein kunstgerechter Artikel . Er gmg
von Solöatenschindereien im allgemeinen aus , grm darin
bis auf die Römerzeit zurück, beglosselte im Vorbeigehen
die hirnverbrannten Eigenschaften so vieler Vorgesetzter,
verbreitete sich alsdann über die technische Möglichkeit des
Polierens von Patronen und schloß mit einigen lieblichen
Wünschen an die Adresse des Herrn Leutnants X. Natür¬
lich gab cs einen Regimcntsskandal , einen aufgeregten
Hauptmann , einen fuchtelnden Major und einen wüten¬
den Leutnant X. Denn dieser hatte keine Ahnung von den
polierten Patronen . Endlich löste eine peinliche Unter¬
suchung von Mann zu Mann das Rätsel . Ein Soldat
war zum drittenmal an einem Tage in ein Geschäft ge¬
schickt worden , dessen neugieriger Inhaber me vergaß , den
Soldaten auszusragen : Wozu, warum , wieso , ^ etzt war
der Soldat beauftragt , Schmiergelpapier  zu holen.
Ja , das habe man, und man wolle es ihm auch geben,
aber vorher möchte er doch sagen, wozu . . . faste
der Soldat , ärgerlich über die Fragerei . „z « m Polieren
von Patronen  selbstverständlich . Und letzt laufen
in V . täglich neue Ehrenerklärungen durch den Anzeigen¬
teil der Zeitungen , um die ehrenrührigen Wirkungen der
polierten Patronen wieder wettzumachen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Konditoren gegen die Kuchenfeinde.

Zu der soeben ergangenen neuen Bundesratsverord-
nung über die sogenannte „Streckung " der Welzen¬
mehlvorräte  geht uns vom Verband deutscher
Konditoreninnungen,  Sitz Berlin , folgende Zu-

^,Der in vielen deutschen Tageszeitungen veröffentlichte
Mahnruf „In ein deutsches Haus gehört in dreier Zeit
kein Kuchen" ist von der irrtümlichen Annahme erngegeben
worden , als verarbeite der Konditor besonders viel Weizen¬

mehl . Im Gegenteil spielt das Weizenmehl  in der
Backstube des Konditors  eine verhältnismäßig recht
untergeordnete Rolle.  Der Jahresverbrauch an
Weizenmehl beträgt in jedem Konditoreibetricbe durch¬
schnittlich 40 Zentner . Es ist für uns ein Vorteil , daß Eier,
Zucker, Mandeln , Rosinen und dergleichen in weit größerem
Umfange zur Herstellung der Konditorwaren verwendet
werden als gerade Mehl . Aus diesem Grunde hoffen wir,
dem Publikum auch fernerhin Waren bieten zu können, die
seinem Verlangen und Geschmack entsprechen. Manche
Zeitungen haben die Konditorwaren als Luxus gewisser¬
maßen gebranömarkt. Auch diese Auffassung nt irr .umtlch.
Jeder Konditorware wohnt ein gewisser Nährwert ,nne,
der in einem normalen Verhältnis zum Preise steht. Mit
10» Gramm Mehl stellt der Konditor dieselben Nährwerte
wie der Bäcker mit 1800 Gramm M -hl her! Der Konditor
hieß früher vielerorts Zuckerbäcker. Dieser Name kenn¬
zeichnet sehr gut seine eigentliche Tätigkeit . Was sollte
aber aus unseren großen Zuckervorräten werden , wenn
den Zuckerbäckern das Gewerbe schließlich ganz unter¬
bunden würde ? Der Jucker ist es ja. welcher der Konditor¬
ware ihre hohen Nährwerte verschafft. — Die Konditoren
glauben es daher mit ihren vaterländischen Gefühlen ver¬
einbaren zu können, wenn sie das Publikum bitten , nach
wie vor Konditorwaren zu genießen , denn erstens sind diese
kein Luxus , wohl aber Nähr - und Genvßmittel , und
zweitens kann beim Verbrauch von Konditorwaren eben
infolge ihres ganz geringen Weizenmehlinbalts niemals
von einer auch noch so geringfügigen Verschwenrung res
Weizenmehls die Rede sein."

Industrie.
Die Rheinisch-Naffauische Bergwerks - und Hütten -A.-G.

in Stolberg wird , wie Berliner Blättern berichtet wird , m
der Lage sein , trotz nicht unbedeutender Ausfälle , die das
Vorjahr und die ungünstige Lage des Zinnmarrtes _und
die mit Ausbruch des Krieges verbundenen KriegsstSrun-
gen im Jahrcsergebnis mit sich brachten, d e Zahlung
einer Dividende  für 1914 aufrecht zu erhalten . Aller¬
dings dürfte sie, soweit es sich übersehen läßt , ^ ven weite¬
ren Rückgang erfahren . Unter den üblichen Vorbehalten
können etwa '6 bis 8 Prozent in Aussicht genommen werden.

Wafferstäude am 11. Januar ISIS. Konstanz 2.92, Hönin¬
gen 2.58, Kehl 3.80, Straßburg 8.74, Mannheim 5.15,
Mainz 2.98, Bingen 3.65, Rheingau 4.25, KoSlenz 5.80,
Köln 6.82.

gegen die
1914 Vorwoche

1488.604 -+- 41,801
1204,089 4 - 34,118

53,077 4 - 6,875
27,689 + 14,924

1168,285 - 322,464
74,587 — 19,886

399,142 — 4,268
229,322 + 4,187

Aktiva
Metallbestand
Darunter Gold.
Reichs- u. Dar-
lehns - Kassensch-
Not. and-Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lomoarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

gegen die
1915 Vorwoche

2153,428 + 23,752
1211,847 + ld .036

547,065 - 327,935
9,118 + 3,806

3801,948 — 134,380
63,841 + 40,971
31,483 — 2,489

217,844 + 2,831

180,000 lunver.
70,048 suiiver-j

2303,064 290,381
803,790 + 10,670

88,80 ! + 0,8"''

180,000 —
74,479 —

4779,290 — 266,609
1630,143 — 123,764

160,815 — 0,311

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds ,
Notennmlauf
Depositen . . .

, , ,_ Sonstige Passiva
Die bemerkenswerteste Erscheinung der ersten Woche

im neuen Jahre ist der Rückgang der Außenstände bei den
Darlehnskaflen um 320.5 Millionen Mark auf SW.7 Mill
entsprechend verminderte stch der Bestand an -parlehns-
kafscnschcinen bei der Reichsbank um 320 Millionen . Im
übrigen war die Erleichterung der Status nicht den Ruck-
flüsten im Vorjahre gleich, der Wechiclbestand ermäßigte
sich nur um 184 Millionen si. V . 822 MiMonen ), und bei
5eit Lombarddarlehen vermehrte sich der Bestand um E
Millionen gegenüber einem Rückgang von 19.8 Millionen
in 1914. Die Vevmindcrung des Notenumlaufs um,26 1
Millionen hält sich dagegen fast auf der Hohe des
res l- 290 Millionen ). Der Goldzuslutz setzte sich um 19
Millionen bis auf einen Bestand von 2111-8 Mill . fort-

Golddeckung der Noten 44.2 Prozent (41.50), Deckung
durch Barvorrat 56.5 Prozent (59.5 Prozent ). _

Schriftleitung : Bernhard Grothuö.
Verantwortlich für deutsche und auswärtig - ^Ettk : B Srothus:
füt Kunst, Wissenschaft, Unterhalt»»«- - und °°" »» trt,cha,tl̂ -n T U
B. ®. SlI - ub - rgcr ; für Stadt , und Landnachrichten, Bericht »,
Svort : C. Dietzels  sür die Anzeigen: W. Schubert,  sämtlich

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Berlagsanstalt G. m. b. H.

(Leitung: S . R i c d n e r> in Wiesbaden.

Üönialfche Lchäuiyreke.
Dienstag , 12. Januar , abds. 7 Uhr:
31. Vorstellung. Abonnement C.

Die Braut von Melkina
oder: Di - feindlich-» Brüder.

Ein Trauerspiel mit Chören in 4
Akieu oon Schiller. In Szene gesetzt

von Paul Linsemann.
Donna Jsabella, Fürstin von

M-ßina Frl . EichclLheim
Don Manuel, ihr Sohn, Hr. Evcrth
Don Cefar, ihr Sohn Herr Albert
Beatrice Frl . Gauby
Diego Herr Aober
Boten: Herr Deusscn, Hr. Rehkopf
Casetan, Herr Zollin
Berengar, Herr Lchrmann
Manfred, Herr RodiuS

(Führer des Chors der
älteren Ritters

Bohemud, Herr Schwab
Roger, Herr Schneeweiß
Hyppvlyt, Herr Spieß

(Führer des ChorS der
jüngeren Ritters

Die Aeltcftcn von Messina.
Spielleitung : I . B.: Herr Legal.

MusikalischeLeitung: Hr. Jantzen.
Dekorative Einrichtuug: Herr

Maschineric-Obcr-Jnspektor Schleim.
Kostümliche Einrichtung: Herr

Garderobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende nach g.4ö Uhr.

Mittwoch, 13., Ab. D: Die Zauber,
slötc.

Donnerstag, 14., Ab. B : D-S Nacht-
lager in Granada. Hieraus: Auf-
forberung zum Tanz.

Freitag , 13., Ab. C: Der Kom¬
pagnon.

Samstag , 16., Ab. A: Carmen.
Sonntag , 17., Ab. C: Don Juan.
Montag, 18., Ab. A: Di- Räuber.

riurthecrler.
Dienstag , 12. Januar » abds. 8 Uhr:

(Ermäßigte Preise.)
Gaftsptel de» Franksnrter Schnmauu-

Thcatcrs.
Kam'rad Männe.

Vaterländisches VolkSIpicl mi! Ge¬
lang in 8 Akte» von Jean Kreen
und Georg Okonkowski, GeiangS.
tcrte von Alfred Schönscld Musik
von Max Winterscld (Jean Gilberts.
In Szene gesetzt von Direktor Jul.
Dewald. Orchestcrdirigent: Kapell¬

meister Georg Wühlert.
Ende gegen 10SO Uhr.

Täglich abend»: Kam'rad Männe.

Auswärtige Theater.

Dradttdeater Main».
Dienstag , 12. Januar:

Der W- ss-nschmied.

MERCEDES

Neues Jhentfv Fränkinrt n M
DicnStäg, 12. Januar , abd». 8 Uhr:

Der Arzt seiner Ehe.

KSnialikti « Schau lulele Caffcl
Dienstag , 12. Jan ., abds. 7.30 Uhr:

Die relegierten Studenten.

Großb Soitbeater Darmttadt.
Dienstag , 12. Januar , abds. 7 Uhr:

Die Reise «m die Erde.

Winter-
Nassauische Landesbank

und Nassauische Sparkasse. Q
Ci
QJl

Nesidenz -Theater.
Dienstag , 12. Januar , #668. 7 Uhr:

Wolkenreiter.
Lustspiel in 3 Akten v. Leo Walther

Stein und Eduard Ritter.
Spielleitung: Feodor Brühl.

Generalleutnant Guido von Ltnd-
wedel Feodor Brühl

Joachim Kreuzwendcdtch von
Schneverdingen Rctnh. Hager

Gertraude , seine Frau , gcb.
Gräfin Neudorf Theodora Porst

Liselotte, Lori Böhm
Dita , Elsa Erler

(seine Töchter)
Eduard Pagcnstecher, Justizrat

Max Deutschländcr
Amalie, seine Frau Minna Agte
Franzc, seine Tochter Marg. Glacser
Kyrieleis, Rentner Willy Ziegler
Eva , seine Tochter Luise Dclosea
Hans Brehmer Nicolaus Bauer
Johann Ltcsegang, Bürgermeister

Alduin Unger
Major Graf Hartau,

Rud. Miltner -Schönau
Oberleutnant Schulz,

Hermann Nesselträger
Leutnant von Lindwcdel,

Rudolf Bartak
Leutnant von Elsfleth Fr . Beug
Leutnant Wimmer, Herm. Hom

(vom Fliegerkorpss
Heinrich, Ordonnanz Gg. Bierbach
Christian, Diener, Herm. Hom
Antje, Magd, Marga Krone

(bei von Schneverdingens
Ort der Handlung: Bockelberg, ei»

Heidestädtchcn. Zeit : Gegenwart.
Ende nach !> Uhr.

Mittwoch, 13. : Rösselsviung.
Donnerstag, 14.: Wolkenreiter.
Freitag , 15.: 12. BolkSvorstellung:

Die deutschen Kleinstädter.
Samstag , 1«.: Sturmidyll . (Reuh.s

zstuft»kill!
Krankfurtev Straße 82.

Schöne Lage, Gart.,Bäd., Elektr.
Licht. Trief.3172. Frl. Porat.

ßtofcb ©oftheattt Manndeim
Dienstag , 12. Januar , abds. 8 Uhr:

Donna Diana.
ReneS Theater.

Dienstag , 12. Jan ., abd». 7.30 Uhr:
4. Akademie.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt tob  Sem Vergeh rsbnrean.)

Dienstag . IS . Januar:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzer«
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Kaiseradler -Marsch
J. Schiffer

2. Ouvertüre zur Oper „Der
Haideschadit“ F. v. Holstein

3. Romanze aus der Oper
.Figaros Hodizeit“

W. A. Mozart
4. Arie für Klarinette

M. Bergson
Herr V. Grimm.

5. Kaiser -Walzer Joh. Strauss
6. Ouvertüre zur Oper „Das

eherne Pferd “ D. F. Auber
7. Fantasie aus der Oper

„Carmen“ G. Bizet
8. In Kompagniefront , Marsch

J. Lehnhardt.

Abends 8 Uhr:
Ab « nnenient »-Kofi * ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Hepr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Hymne und Triumphmarsch

aus „Aida“ G. Verdi
2. Vorspiel z. Oper „Loreley“

M. Bruch
3. Polonaise aus der Faust-

Musik E. Lassen
4. Erinnerung an Chopin,

Fantasie J. H. Bekker
5. Auf der Wacht P. Dierig

Trompete-Solo in der Ent¬
fernung : Herr Ew. Dietzel.

6. Ouvertüre zur Oper „Die
diebische Elster “ G. Rossini

7. Norwegischer Künstler --
Karneval J. Svendsen.

Alleinverkauf für Wiesbaden

BSasmerathal
Kirchgasse 39.

NsMeuW® se!1
Privat-Mystisch1Mark.

Dotzüe'mcr Str . 39. Part.
„«Vorbestellung erwünscht.)

Dame
aus guter Familie mit betten
Referenz., mustkâ als Gesell¬
schafterin u. zur Leitung berr-
schaftl. Saush. sur ,o:. gcsucht.
Wiesbaden. Garteuttr. 23. Vorst,
zwischen4- 5 Ubr nachm. Sonst
Offerten mit Photographie ein¬
enden. *2493

aus

Flanell
halbwollene und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen.

Aus

Kriegs Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!

Stade Mk . 13 .“
Ferner alle

Winter-Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

Die Zaölung der am 31. Dezember v. I . fällig gewesenen
Zinsen und Annuitäten wird in Erinnerung gebracht, da in aller
Kürze mit der Beitreibung begonnen wird.

Wiesbaden, den 8. Januar 1915.
Direktion der Nassauische» Lanoesvank.

Amtliche Bekanntmachung.
V e r z e i S n i S der in der Zeit vom 1. bis einschl. 9- Januar

1915 bei der Königlichen Polizei-Direktion angemeldeten Fund-

^Gefunden:  2 Damen-Sandtäschchen mit Inhalt , 1 Gummi-
reif zu einem Auto gehörig. 1 goldenes Kettenarmband, bares
Gelb. 7 Portemonnaies mit Jnbalt . 1 gesticktes weißes Taschen¬
tuch 1 Brosche, 1 leeres Portemonnaie. 1 kleine silberne Boise

vuderleitcr, 1 silberne Damenubr. — Zuaelauken.  4 Hunde.
116 Königliche Polizei-Direktion Wiesbaden.

Die Kleirrhanvelspreise wichtiger Lebensmitte!
und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden

am 9. Januar 1915.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grotzberug.

u(edr„höchd
Kabeljau . . . . 1 Kg. 0.80 1.00

. t. Aussch». 1Kg. 1.40 1.60
Scholl« . . . . . I Kg. 1.40 1.40
Rotz:mge(Simande»s 1 Kg. 2.40 2.80

Futtermittel bei Händlern.Breis

Hafer » . «
Heu . . • *
Rtchtftroh . .
Krummstroh .

niedr..höchst-
100 StB.26.00 26.00
100 Sta-l 0.0010 .00
100 Kg. 7.00 7.00
100 Kg. 0.00 6.00

Butter , Eier , Käse u. Milch-
>Eßbutter.Sützrahmb.1 Kg. st.40 3.40

Eßbutter, Landb. . 1 Kg. st.20 3.20

Jg . Mädchen. 21 Jahre, sauber,
sucht Stellg . per 15. 1. od.l . Febr.
in Konditorei. Ist auch zur
liebem einer Sil . bereit. Off. u.
3 . 100. Zweigst. 2 d. BI. 67463

Langgasse 37.

1 Kg. 8.00 3.20
. 1 ®*- 0.15 0.15
. t St . 0.12 0.14
. IS «. 0.10 o.ti
. 1 ©L 0.06 0.08
. 1 St . 0.05 0.06
» 1 Ltr. 0.24 0.24
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Aufruf.

Kochbutter
i Trtnkeier . .

Frische Eier
Kleine Eter »
Handkäsc . «

! Fabrtkkäse .
j Vollmilch . .

Kartoffeln tmb Zwiebeln.
Eßkartosseln . . 100 Kg. 8.00 8.00
Eßkarioffel» . . 1 Kg. 0.08 0.09
Zwiebeln . . . . 1 Kg. 0.20 0.24

Gemüse.
. . . 1 St . 0.10 0.25
. . . IKg . 0.10 0.16
. . . 1 Et . 0.15 0.35
. . . 1 St . 0.10 0.15

1 Kg. 0.20 0.50

1 Kg. 2.40 2.40
1 Kg. 3.20 3.60

Auf dem Hauptbahnhofe der GrenzseftUNg ThsNt , der
ersten größeren Station auf deutschem Boden, wo die auf
den Krieasschauplätzen Polens verwundeten , und heim¬
kehrenden"Soldaten nach tagelanger Fahrt die erste Ver¬
pflegung erhalten, ist jetzt, trotz großer Opferfreudlgkelt
privater Kreise Mangel an Lebensmitteln eingetreten.

wer hilft weiter?
In erster Linie alle hier wohnhaften Westpreußen, be-

sonders die zu dem engeren Bezirk Thorn in irgend welcher
näheren Beziehung stehenden Landsleute, werden herzlichst
aebeten, Geldspenden, seien sie auch noch so klein, vis zum
24. Januar an die Geschäftsstelle dieser Zeitung für Weiter¬
beförderung freundlichst einzuschicken.

Eingezangen sind bisher:
Frau Peterson - . - - Ml - iou
RittergutsbesitzerMeister  „Rentner Bald . . - - - 20-

Mk- 220. -
lleber weitere Spenden wird öffentliche Emfangsbescheinigung

erteilt. _ . -

Weißkraut
j Weißkraut

Rotkraut
Wirsing
Rosenkohl - - - - - - -
GrünkohllWinterk.) 1 Kg. 0.20 0.24
Römlschkohl * . 1 Kg. 0.12 0.12
SU. gelbe Rüben 1 Gbd. 0.06 0.06
Gelbe Rüben . . 1 Kg. 0.10 0.16
Schwarzwurzeln
Rote Rübe» . •
Weiße Rüben .
Kohlrabi . . .

| Erdkohlrabi . .
Spinat . . . .
Blumenkohl, hics

1 Kg- 0.40 0.50
I Kg. 0.10 0.16
1 Kg. 0.10 0.16
i St . 0.04 0.04
I St . 0.10 0.15
1 » 8- 0.15 0.40
1 St . 0.25 0.40

Blumenkohl, oo8I. 1 St . 0.20 0.40
Meerrctttch. . . ! ©«• 0 -20 0.2o
Sellerte
Kopfsalat . .
Endiviensalat
Feldlalat »
Rettich. . .

1 St . 0.08 0.18
. . ISt . 0.05 0.07
. . ISt . 0.08 0.10
. . IKg. 0.40 0.80
. . i St. 0.10 0.10
Obst.

1 Kg. 0.40 0.60
IKg. 1.60 1.60
1 Kg. 0.28 0.40
kKg. 0.24 0.50
IKg. 0.16 0.30

In unser Genoffenschaftsregister ist beute unter JKt. 53 bei
bMXr ÄäÄ  e7"
Iftfamv.  Se 'faH» Seidler ist ausgesä, jeden und an dessen Stelle
ist Willi, Dressing in den Vorstand gewählt. A. 409

äWW « . »-N 8.

Etzäpsel . . -
anSländ.

Kochäpfet. . .
Eßbirnrn . . .
Kochbtrnen. . - — ■
Weinttaubcn, ausl . 1 Kg. 2.00 3 20
Quitten
Zitronen

| Apfelsine»
Bananen
Ananas
Kastanien

i Walnüsse
Haselnüsse

Karpsen, lebend
Schleie», lebend

Geflügel nnd Wild.
Gans » » » . » IKg. 2.40 2.40
Enten, tunge . . I St . 4.50 4.50
Hahn . . . . » 1 St . 1.80 1.80
Huhn * . . * * 1 St. 3,00 3.- 0
Taub« . . . . .  ISt . 1.Z0 130
Haje . . . . .  1 St . 4.80 4.50
Wildragout . . . IKg. 1.00 1.00

Wleisckwaren.
Die übr. Fletschpr. werd. ». einmal
im Monat notiert und vcröfsentlicht.
Schinkent.AuSjch». IKg . 4.00 4.40
Törrsletsch . . . 1 Kg. 2.00 2.00
Solv -rtlelsch . . k Kg. 2.00 2.00
NIcrensett . « » IKg 1.20 1.40
Schwartenmagen » 1 Kg. 2.00 2.00
Bratwurst . . .
Flcischwurst . . .
Lebcrwurst , . .
Leberwnrst, bcsiere

n. Hausmacher . IKg . 1.80 2.00
Blutwurst , frisch
Blutw. (H-uSm.)
Roßfletf» . .

Mehl im Großhmlde!.
Weizenmehl Nr. V Ist» ff fl-45.00 46.50
Roggenmehl Nr. 0 100 Kg.36.00 36.50

Brn «.
Schwarzbrot, gemischt

au» Roggen- mit
Welzenmehl . 1 Laib 0.54 fi.">4

Weißbrot . . . l Lalb 0.58 0.58
Semmel (Brötchens1 Kg. 0.63 0.66

Kolonialwurcn.
Weizenmehl i.  Epelse-

bereitg. Nr. 0 . 1 Kg. 0.52 8.52
Erbsenz-K.,ungesch. 1 Kg 1.10 1.10
Spetlebohnen

. . . . 1K« 0.40 0.40

. . . . ISt . 0.05 0.10
. . . ISt . 0.04 0.10
. . . 1 St. 0.00 0.00

. . . . IKg. 3.00 3.50
. . . 1Kg. 0.40 0.60

. . . . 1 Kg. 1.00 1.40
. . . 1Kg. 0.60 1.50

Mschc
Hertage, gesalzen ISt . 0.12 0.16
Seewetßl. (Merl.) 1Kg. 0.70 1.00
Schellfisch. . . » l «g. 1.20 1.60
Bratschelljlsch, , 1 «S>0.60 0.60

1Kg. 2.00 2.00
IKg. 1.80 1.80
IKg. 1.20 1.20

1 Kg- 1.20 1.20
1 Kg- 1.60 2.00
' Kg- 6.90 1.00

Linien
»radennudeln
Weizengrieß .
Gerstengraupe»
RctS - - -
Hascrgrützc >
Haferslocken

1Kg- 6.96 1.10
1Kg- 1. 0̂ 1.40
IKg. 6.90 1.10
IKg 6.60 0.64
1Kg. 6.76 6.80
1Kg- 0.80 6.90
1Kg. 6.70 0.70
1Kg. 6.70 0.70

Gemischte» Backobst1 Kg- 1.30 1.60
Kafsee, gebr. . . 1 Kg. 3.20 3.20
Zucker, harter . . 1 Kg- 6.54 O.o6
Epciscsalz . . . 1 Kg- 0.20 0.20
Schweineschm. auSl. 1 Kg- 2.20 2.20

Heiz- u. Beleuchtunasstoffe.
Steink. (Hausbr.s öv Kg. 1.60 1.60
Brannkohlenbrtk. M)Kg 1.25 1.25
Braunkohlenbrik. 100®». 1.15 1.25
Petrol«»» * i i » 18t , 0.24 0.24
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